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Die Bevölkerung der deutschen Südseekolonien.
 Von Dr. Rud. Fitzner. Rostock.

Über das numerische Verhältnis und die Verteilung
der Bevölkerung in unseren Besitzungen der Südsee sind
wir bisher nur mangelhaft unterrichtet gewesen; man
war lange bei rohen Schätzungen stehen geblieben, und
dieser bedauerliche Zustand hat sich auch noch in der
Gegenwart für die größeren Landräume, namentlich für
Kaiser-Wilhelmsland, unseren Anteil an der großen
Insel Neu-Guinea und für Neu-Pommern, die beide zu
den am wenigsten erforschten Gebieten der Erde gehören,
erhalten. Dagegen sind unsere Kolonialbeamten gerade
in unseren jüngsten Erwerbungen, im Inselgebiet der Ka
rolinen, Palau und Marianen, wie auf den Samoa-Inseln,
mit erfreulichem Eifer vorangegangen, um die Zahl der
neu gewonnenen Untertanen zifferngemäß möglichst
genau festzustellen.

Das Material, das uns heute aus der Südsee vorliegt,
ist vor der Hand noch recht ungleichmäßig; exakte
Zählungen stehen neben Schätzungen, die mit größerer
oder geringerer Wahrscheinlichkeit ausgeführt worden
sind, und selbst neben vagen Vermutungen, wie eine
solche z. B. die Volkszahl von Kaiser-Wilhelmsland ist.
Immerhin dürfte es sich verlohnen, das bisher bekannt
gewordene Material zu einem übersichtlich geordneten
Bilde zu gruppieren.

Gewöhnlich wird die weite Inselflur der Südsee eth

nographisch eingeteilt in Melanesien, Polynesien
und Mikronesien. Dabei ist Melanesien der Raum
der kraushaarigen, dunkelbraunen Rasse, die Melanesier
Papua undNegritos umfaßt, Polynesien und Mikronesien
dagegen gehören der lockenhaarigen, braunen Rasse an,
die ihrerseits wieder mehrfach Mischungen mit der vor
genannten wie mit einer strafihaarigen, hellbraunen
Rasse (Malaien) eingegangen ist und in ihrem weitesten
Umfange Ostmalaien, sogen. Alfuren, Polynesier und
Australier einschließt*)•

Eine nicht unwesentlich davon abweichende Eintei
lung hat vor einiger Zeit Wilhelm Volz 2 ) auf Grund
vergleichenden Studiums von 1403 Schädeln aus den
verschiedensten Teilen der Südsee gegeben und ist bei
dieser Untersuchung zu sehr interessanten und wert
vollen Resultaten gekommen, auf die ich bei ihrer großen
Bedeutung kurz eingehen möchte. L nter Benutzung der
„Scheitelwerte“ aus' den gemessenen Schädelreihen und

*) Ratzel, Völkerkunde I, Völkerkarte von Ozeanien
und Australien.

s ) Wilhelm Volz, Beiträge zur Anthropologie der
Südsee. — Archiv für Anthropologie 1895, Bd. XXIII, S. 97
bis 169.
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unter Berücksichtigung der geographischen Verbreitung
gelangt Volz zur Aufstellung von drei großen Südsee
rassen, die wiederum in mehrere Zweige zerfallen: die
australoide, die melanesische und die polynesische Rasse.

I. Die australoide Rasse zerfällt in zwei große
Zweige, den kontinentalen Zweig mit dolichocephalen
Schädeln und den mesocephalen tasmanischen Zweig,
ersterer wiederum in eine nördliche und südliche Varie
tät. Die nördliche Varietät ist die weiter verbreitete
und findet sich ziemlich häufig in Neu-Guinea und auf
dem Bismarck-Archipel, während sie auf den Inseln öst
lich davon sehr zurücktritt. Die Befunde weisen auf
eine alte Bevölkerungsschicht hin, die einst weiter im
melanesischen Inselgebiet verbreitet war, durch spätere
Einwanderer jedoch von den kleineren Inseln ganz ver
drängt wurde, und sich nur auf großen oder auch auf
isoliert gelegenen kleineren Inseln zu erhalten vermochte.
Über diese Urbevölkerung ergoß sich die Völkerwan
derung der nächsten Gruppe.

II. Die melanesische Rasse gliedert sich in den
bedeutenderen westlichen und den weniger verbreiteten
östlichen Zweig, zu welchen beiden als eine weitere
Modifikation der mikronesische Zweig tritt. Die
melanesische Rasse ist dolichocephal, und zwar der öst
liche Zweig in extremer Form (hyperdolichocephal mit
Breitenindices von 65 bis 68). Das Vei’hältnis von
Breite zur Höhe des Schädels gestattet eine weitere Ein
teilung des westmelanesischen Zweiges in den Neu-Gui
nea-, den Bismarck-Archipel- und den australischen
Typus, wie des ostmelanesischen Zweiges in den Viti-
Levu- und den Ovalau-Typus. Von den beiden interessiert
uns für unser Gebiet am meisten der westliche Zweig;
er erscheint in zonaler Anordnung

als Neu-Guinea-Typus: in Neu-Guinea, dem
D’Entrecasteaux-Archipel und den Ruk-Inseln,

als Bismarck-Archipel-Typus: auf dem Bis
marck-Archipel, den Mortlock-Inseln, Ponape und
den Gilbert-Inseln, auch als reichliche Beimischung
in Neu-Guinea,

als australischer Typus: im Süden des erstge
nannten Typus in Australien, an der Torres-
Straße, auf Neu-Kaledonien, den Neu-Hebriden
und dem Viti-Archipel.

Als äußerster Gürtel reiht sich der ostmelanesi-
sche Zweig an: in Neu-Kaledonien, Neu-Hebriden und
Viti-Archipel. „Reste aller Varietäten finden sich auch
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